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Auftakt für Maifelder Kultursommer
250 Gäste feierten am Sonntag in Welling mit der
Coverband SahneMixx den Beginn der beliebten
Veranstaltungsreihe. Frontmann Hubby Scherhag
spielt dabei Udo Jürgens. Seite 16

Unser Wetter

Weiterer Hitzetag folgt
Am Mittwoch setzt sich nach ein
paar Wolken bei sehr heißen 30
oder 31 Grad die Sonne längere
Zeit durch. Der Wind weht
schwach bis mäßig aus West bis
Nord. Nachts können bei 18 oder
19 Grad dichte Wolken und erste
Regengüsse vorüberziehen.

ANZEIGE

Fotoausstellung „Finsterlay“ eröffnet
Landschaft der Vordereifel steht im Mittelpunkt

M Vordereifel. Im Foyer des Rat-
hauses der Verbandsgemeinde
(VG) Vordereifel wurde die Fo-
toausstellung „Finsterlay – eine
Spurensuche“ der renommierten
Fotografen Olaf Kaul und Marc Hil-
lesheim mit einer feierlichen Ver-
nissage eröffnet. Viele Gäste aus
der kommunalen Politik und vom
Mühlsteinrevier Rhein-Eifel wa-
ren eingeladen. Davon berichtet
die VG-Verwaltung in einer Pres-
semeldung.

In der Ausstellung „Finster-
lay“ beschäftigen sich die bei-
den Fotokünstler Olaf Kaul und
Marc Hillesheim mit der vulka-
nisch geprägten Landschaft in der
Osteifel, die durch den Abbau
von Basalt erheblich verändert
wurde. Dabei geht es nicht nur
um die Landschaft selbst, son-
dern auch um die Beziehung der
Menschen, die hier leben, zu die-
ser veränderten Natur. Das Pro-
jekt verbindet künstlerische Be-

trachtungen mit dokumentari-
schen Bildern, meistens mit Nacht-
aufnahmen, die mit spezieller Be-
leuchtung fotografiert wurden.

Die Vernissage begann mit ei-
ner kurzen Ansprache von Bür-
germeister Alfred Schomisch, in
der er die Bedeutung des Ba-
saltabbaus in der Region für das
Gemeinschaftsleben früher und
heute unterstrich und den Künst-
lern dafür dankte, dass sie das
in ihrer Arbeit dokumentieren. Zu-
dem spannte Alfred Schomisch
den Bogen zur Verbindung mit
dem Mühlsteinrevier RheinEifel,

das mit der Arbeit der Fotogra-
fen gleichermaßen dargestellt wird.
Die beiden Künstler informierten
die Gäste in einem Multimedia-
Vortrag über die Entstehungs-
geschichte ihrer Werke, gewähr-
ten Einblicke in ihre künstleri-
sche Arbeitsweise und in ihr da-
zu eigens veröffentlichtes Buch.

Bei anregenden Gesprächen be-
wunderten die Gäste die faszi-
nierenden Arbeiten, die noch bis
Donnerstag, 21. August, im Rat-
hausfoyer zu den üblichen Öff-
nungszeiten der Verwaltung für je-
dermann zugänglich sind. red

Die Künstler nutzten spezielle Be-
leuchtung. Foto: S. Morsch/VG Vordereifel

Chronisch erschöpft nach dem Coronavirus
Wie Christian Schweden aus Kollig den Alltag mit der Erkrankung ME/CFS bewältigt

Von Birgit Pielen

M Kollig. Die Erkrankung ME/CFS
ist bereits seit 1969 durch die Welt-
gesundheitsorganisation (WHO)
anerkannt, aber bis heute kaum er-
forscht und selbst in Mediziner-
kreisen weitgehend unbekannt.
Das führt für Betroffene häufig zu
einem langen Leidensweg. Chris-
tian Schweden aus Kollig sagt: „Ich
kenne die alltäglichen Einschrän-
kungen und das Martyrium bis zur
Diagnose nur zu gut. Und genauso
wie viele andere Patienten stehe
ich vor dem Problem, gleichzeitig
auf meinen Körper zu achten und
meine Belastungsgrenze nicht zu
überschreiten, auf der anderen Sei-
te aber irgendwie auch im Leben
weiterzumachen und nicht zuletzt
auch finanziell irgendwie über die
Runden zu kommen.“

Christian Schweden, Gründer
der Seifenmanufaktur Kingbear,
erkrankte im Dezember 2022 an
Corona – trotz Impfung, trotz Mas-
ke, trotz Abstand. Die Fieberschübe
kehrten in den Monaten danach
immer wieder zurück, er fühlte sich
mehr krank als gesund. Nach einer
ausführlichen Diagnostik in einer
Long-Covid-Ambulanz folgte im
Oktober 2024 dann die Diagnose:
ME/CFS. Dabei handelt es sich um
eine schwere neuroimmunologi-
sche Erkrankung: myalgische En-
zephalomyelitis/chronisches Fati-
gue-Syndrom.

Hunderttausende sind betroffen
In Deutschland wurde die Zahl
ME/CFS-Betroffener vor der Covid-
19-Pandemie auf etwa 250.000 ge-
schätzt. Experten gehen davon aus,
dass sich die Zahl der Erkrankten
durch Corona verdoppelt hat. Die
Kassenärztliche Bundesvereini-
gung verzeichnete einen Anstieg
der Behandlungsfälle mit ME/CFS
auf 620.000 im Jahr 2023.

ME/CFS-Betroffene leiden ne-
ben einer schweren körperlichen
Schwäche (Fatigue) unter Schwin-
del, Herzrasen, Blutdruckschwan-
kungen, Schlafstörungen, Konzen-
trationsproblemen, Muskel-
schmerzen und grippeähnlichen
Symptomen. Schon bei geringer
körperlicher oder geistiger An-
strengung verstärken sich die
Symptome. Kleine Aktivitäten wie
Zähneputzen, Duschen oder Ko-
chen können zur Tortur werden,
ein Einkauf im Supermarkt kann zu
tagelanger Bettruhe zwingen.

Schweden kennt das alles. Er
beschreibt seinen Alltag, den er
auch in Blog-Beiträgen auf der
Homepage von Kingbear veröf-
fentlicht, so: „Der Tag startet früh.
Extrem früh, denn die Nächte sind
krankheitsbedingt unruhig. Meist
gegen 4 Uhr haut es mich aus dem
Bett. Die Schmerzmittel wirken
dann nicht mehr, und in Ruhe sind
die Muskelschmerzen echt garstig.
Also Aufstehen und erst mal Kaffee.
Der Körper will dann noch nicht so
richtig: In den Armen und Beinen

ist kaum genug Kraft für den Weg
in die Küche, ich gehe balancie-
rend-schwankend wie eine Ente.
Auch das Hirn ist noch im Überle-
bensmodus und folgt festen Abläu-
fen, die auf gar keinen Fall irgend-
wie gestört werden dürfen: Jeder
Weg ist geplant, um möglichst kei-
ne Energie zu verschwenden. Steht
die Milch mal nicht am richtigen
Platz, wird es schwierig, schlimms-
tenfalls muss ich dann alles andere
abbrechen. Denn: Zum Entwickeln
von Alternativstrategien ist das
Hirn in diesem Zustand unfähig.

Nach einer guten Stunde ist zu-
mindest der Kopf im Betriebsmo-
dus, und das bisschen Bewegung
hat die Schmerzen erträglich ge-
macht. Zwischen 5 und 7 scheint
mein Hirn zu Höchstleistungen fä-
hig, das ist dann die Zeit für Büro-
arbeit und Konzentration. Auch,
weil die bessere Hälfte dann noch
im Bett liegt und ich absolut unge-
stört bin, denn Störungen bleiben
ein Problem.

Es folgt die erste Mega-An-
strengung des Tages: duschen und
anziehen. Die heiße Dusche tut den
Muskeln gut, und die Schmerzen
machen sich klein, aber gleichzei-
tig ist das furchtbar anstrengend.
Oft genug muss ich mich nass erst
mal zwei Minuten ausruhen, um
wieder Kraft zum Abtrocknen zu
haben. Mit Glück reicht die Kraft
dann noch aus, um den Föhn anzu-
heben. Spätestens danach müssen
aber erst mal 20 Minuten die Beine
hoch, um Energie zu tanken. Denn:
Anziehen ist Akrobatik. Arme rauf
und runter, Beine hoch und in die

Hose, Bücken, um Socken anzu-
ziehen – mir war vorher gar nicht
bewusst, wie viel Anstrengung das
erfordern kann. Fertig bekleidet
bin ich erst mal eine halbe Stunde
komplett im Eimer und muss mich
hinlegen.

Am Morgen will der Körper
nicht. Die Belastungsgrenze liegt
extrem niedrig, schon ein paar
Schritte in der Wohnung können zu

viel sein. Immerhin aber funktio-
niert der Kopf dank diverser Medi-
kamente morgens so gut, dass alles
Administrative für mich persönlich
und für die Firma dann erledigt
werden kann. Verbale Kommuni-
kation wie Gesprächstermine oder
Telefonate sind aber nach wie vor
Killer: Mehr als ein Gespräch am
Tag ist nicht drin, es sei denn, ich
streiche alles andere. Ich erledige
deshalb immer mehr per E-Mail
und schalte andere Kommunikati-
onskanäle währenddessen stumm.
Noch viel mehr als zuvor hasse ich
Sprachnachrichten, denn die muss
ich mir mangels emotionalem Kon-
text zehnmal anhören und mir No-
tizen machen, um alles zu erfassen.

Im Telefonat hätte ich zumindest
die Chance zu bremsen oder nach-
zufragen…

Ganz wichtig am Morgen ist die
Planung des restlichen Tages. Ge-
gen Mittag kann ich mittlerweile
einigermaßen gut einschätzen, wie
voll der Akku noch ist. Und für die
Nachmittagsaufgaben gibt es eine
Bucket List, aus der mich mir dann
das herauspicke, was im Kräfte-
Budget drin ist. Der Plan beinhaltet
dann auch entsprechend viele Pau-
sen, denn ohne die fliegt mir alles
um die Ohren.“

Nachmittags macht Christian
Schweden etwas, was ihm vor ei-
nem Jahr noch peinlich gewesen
wäre: ein Mittagsschläfchen. Beine
hoch, Zimmer dunkel, Stille. „Ohne
das geht es nicht, sonst wäre der
Tag um spätestens 14 Uhr zu En-
de.“ An einem normalen Nachmit-
tag erledigt er Aufgaben für King-
bear und Alltagskram. „Das gibt
bei allem Elend so etwas wie Zu-
friedenheit.“ Mittlerweile könne er
auch Hilfe annehmen. „Mein Mann
hilft so viel wie möglich, Freunde
springen auch mal spontan ein, und
die Schwiegermutter steht immer
zur Seite, wenn’s mal brennt.“

Den späten Nachmittag be-
schreibt der 46-Jährige so: „Ich
gönne mir und dem Hund einen
kleinen Spaziergang. Mein Radius
ist aber sehr begrenzt – 500 Meter
sind die Vernunftsgrenze, denn ich
muss ja auch wieder irgendwie zu-
rück. Das Ganze passiert im Schne-
ckentempo, aber es passiert. Hin
und wieder lasse ich mich dazu ver-
leiten, etwas weiter zu gehen. Ganz

selten geht das auch, führt aber
spätestens am Folgetag zum Mini-
Crash. Irgendwann am späten
Nachmittag kommt dann mein
Mann nach Hause und ist dann mit
einem unkommunikativen und
geistig abwesenden Etwas kon-
frontiert. Zum Glück fängt sich das
dann wieder ein wenig und er-
möglicht uns ein Zusammensein.“
Aber klar ist: Große Sprünge gehen
amAbend nicht mehr.

Zugelassene Medikamente fehlen
Nach dem Essen macht er seine
Schmerzbehandlung mit Cannabis-
Extrakt. „Das ist ein Segen“, sagt
er. „Vorher wurden meine Mus-
kelschmerzen besonders im Liegen
derart heftig, dass an Schlaf nicht
zu denken war. Nun sind die
Schmerzen nachts kein Thema
mehr – und das ohne viele Neben-
wirkungen.“ Zugelassene Medi-
kamente gegen die Erkrankung
gebe es in Deutschland nicht, kriti-
siert er. „Unser Sozialsystem kapi-
tuliert vollständig vor ME/CFS.
Krankenkassen, Rentenversiche-
rung, Behörden und Ärzte sind
nicht nur absolut überfordert oder
uninformiert, es entsteht auch der
Eindruck, dass sie die Existenz der
Krankheit nach wie vor leugnen
und Unterstützung aktiv verwei-
gern, nur um mich als Betroffenen
dem nächsten Kostenträger in der
Kette zuzuspielen“. Es sei nicht
leicht, „in all dem Wahnsinn auch
noch Sinn für Positives zu behalten
und sich zum Weitermachen zu
motivieren. Aber noch gelingt es ir-
gendwie“.

„Ich kenne die alltäglichen Einschränkungen und das Martyrium bis zur Diagnose nur zu gut“, sagt Christian Schwede aus Kollig. Foto: Birgit Pielen

„Meist gegen 4 Uhr haut es
mich aus dem Bett. Die
Schmerzmittel wirken dann
nicht mehr, und in Ruhe
sind die Muskelschmerzen
echt garstig.“
So beschreibt Schweden seine Nächte.

Haushalt steht
erneut zur
Debatte
Werden jetzt in Mayen die
Realsteuern erhöht?

M Mayen. Die nochmalige Bera-
tung und Beschlussfassung des
Haushalts 2025 steht im Blickpunkt
des Interesses, wenn der Mayener
Stadtrat zu einer Sitzung am heu-
tigen Mittwoch, 25. Juni, 17 Uhr,
im Rathaus zusammenkommt.

Die erste Fassung war von der
Aufsichtsbehörde ADD global be-
anstandet worden, jetzt wird sich
der Rat mit der überarbeiteten Ver-
sion beschäftigen müssen. Mit
Spannung wird in diesem Kontext
eine Erhöhung der Realsteuern er-
wartet, neben anderen die Grund-
steuer B. Im öffentlichen Teil gibt
es 16 Tagesordnungspunkte, da-
runter sind mehrere Bebauungs-
pläne und eine Änderung im Flä-
chennutzungsplan. red

Kompakt

Klimaspaziergänge
mit vielen Experten
M Mendig/Mülheim-Kärlich.Wie
wirken sichAsphalt, Pflastersteine
oderGrünflächenauf die sommer-
licheWärmeentwicklungaus?Wo-
zubrauchenwirmehr Schatten,
Grünoder andereMaßnahmen, um
mit denFolgendesKlimawandels
umzugehen?Diesenundweiteren
Fragenwidmen sich zwei kostenlo-
seKlimaspaziergängeamMitt-
woch, 2. Juli, zu denender Land-
kreisMayen-Koblenz interessierte
Bürger aus allenVerbandsgemein-
denundStädten einlädt.Der Spa-
ziergang inMendigbeginnt um14
Uhr, der inMülheim-Kärlichum16
Uhr. ImRahmender Spaziergänge
wirdmit Fachleuten aus demBe-
reichKlimaanpassunganschaulich
erläutert,welcheHerausforderun-
genderKlimawandelmit sich
bringt.DieTeilnehmerkönnenda-
bei selbst aktivwerdenundMes-
sungenvornehmen.Die Spazier-
gängedauern eineinhalbStunden.
DieTeilnahme ist kostenlos.Um
AnmeldungperE-Mail ankli-
maanpassung@kvmyk.de oder per
Telefonunter 0261/108541wird
gebeten.

Falsches Lebensalter
in einem Interview
M Mayen. In ein Interview mit dem
Vorstandsvorsitzenden der Kreis-
sparkasse Mayen, Karl-Josef Esch,
hat sich ein Fehler bezüglich des
Alters eingeschlichen. Esch ist 62
Jahre alt. Wir bitten, den Fehler zu
entschuldigen. red

NACHHALTIGKEIT
NEUBEZIEHEN Ihrer Polstermöbel
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Wilh.Hanstein GmbH
56743 Mendig - Brauerstraße 10
02652 - 4206

· Anruf genügt
· Beratung vor Ort
· große Auswahl an Leder
und Stoffen
· alle Holzarbeiten
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